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Die Forschungen zur Außenpolitik und den
zwischenstaatlichen Beziehungen der DDR
erleben in jüngster Zeit einen Aufschwung.
Einen Aufschwung, der sich jedoch in einer
Schwerpunktbildung auf bestimmte Zeitab-
schnitte und Länder konzentriert. Die nor-
dischen Staaten – vor allem Finnland und
Schweden – bilden hier einen ersten Fokus,
vor allem aufgrund ihrer exponierten Stel-
lung als neutrale Staaten zwischen den Blö-
cken und hinsichtlich der direkten Kontakte
zu beiden deutschen Staaten.

In diese Richtung geht auch die 2006 an
der Universität Greifswald eingereichte Dis-
sertation von Nils Abraham, die – nicht nur
als Band 6 der Reihe Nordische Geschichte
– frühere Studien zu den Beziehungen zwi-
schen der DDR und Schweden fortsetzt1, son-
dern zugleich mit dem Betrachtungszeitraum
ab 1972 Neuland betritt. Abraham geht davon
aus, dass nach der Aufnahme von diplomati-
schen Beziehungen zwischen beiden Staaten
Schweden nicht an Wert für die Außenpolitik
der DDR verlor. Nachdem das bisherige Ziel
der offiziellen Anerkennung erreicht wurde,
verschärfte sich vielmehr der Abgrenzungs-
kurs gegenüber der Bundesrepublik. Es wur-
de verstärkt versucht, ein positives Image der
DDR im Ausland zu propagieren. Wichtigstes
Feld hierfür war die Public Diplomacy, einer-
seits zentral gelenkt durch die Strukturen des
außenpolitischen Apparates der DDR, z.B. die
Liga für Völkerfreundschaft, und andererseits
vor Ort umgesetzt, z.B. durch das Kulturzen-
trum in Stockholm.

Fokus der Arbeit ist dementsprechend der
„Verlauf der Public Diplomacy gegenüber
Schweden nach 1972 bis zum Fall der Mau-
er“ (S. 20). In den insgesamt 14 Kapiteln
liegt der Schwerpunkt der Untersuchung auf
verschiedenen Seiten der ostdeutschen Be-
mühungen. Hier werden – nach einer Über-
blicksbetrachtung der sozialistischen Aus-
landsinformation (Kapitel 2) und der Liga

für Völkerfreundschaft (Kapitel 3) – insbe-
sondere das DDR-Kulturzentrum und das
Deutschlektorat in Stockholm (Kapitel 4-6)
analysiert. Daran anschließend folgt eine Be-
trachtung der DDR-Tage und -Wochen in
Schweden (Kapitel 7), der Freundschaftsge-
sellschaft Schweden-DDR (Kapitel 8 und 9),
der schwedischen Ausgabe der Auslandszeit-
schrift „DDR-Revue“ (Kapitel 10) sowie eine
Reihe von Fallstudien zur Darstellung in der
Presse in Schweden und der DDR (Kapitel
11).

An dieser Stelle muss jedoch ein erster Kri-
tikpunkt angemerkt werden. Mit 554 Seiten
und einem Inhaltsverzeichnis von allein 7 Sei-
ten ist die Studie zwar mehr als umfang-
reich, eine Fokussierung und Kürzung hätte
sich jedoch günstiger auf die Struktur aus-
gewirkt. Vor allem, weil im Mittelpunkt der
Arbeit „die Analyse der Organisationen und
der Aktivitäten dieser Institutionen im Ziel-
land Schweden“ (S. 21) steht. Dies wird noch
erweitert durch die Einbindung von Themen
wie die Betrachtung der Partner und Adres-
saten in Schweden, der schwedischen Rezep-
tion sowie der innenpolitischen Funktion der
Public Diplomacy für die DDR. Ein bis zwei
Themen weniger hätten der Arbeit sicherlich
gut getan.

Das vor allem deshalb, weil ein zentraler
Aspekt nur am Rande erscheint. Wie Abra-
ham anführt, „wird die auslandsinformato-
rische Tätigkeit gegenüber Schweden [...] in
der vorliegenden Arbeit den drei Parametern
der Westpolitik zugeordnet: Der Durchset-
zung der Politik der friedlichen Koexistenz,
der Abgrenzung von der Bundesrepublik und
der Imagepflege zur Verbesserung des Bil-
des der DDR“ (S. 63). Die Public Diplomacy
und Imagepflege der DDR in Schweden wird
zwar umfangreich dargestellt und analysiert,
die Auseinandersetzung mit der Bundesre-
publik bleibt aber etwas unterbelichtet. Vor
allem deshalb, weil mit dem Goethe-Institut
in Stockholm eine direkte Konkurrenz zum
DDR-Kulturzentrum bestand. Wie sich bei-
spielsweise die beiden Häuser gegenseitig be-
einflussten und unter Umständen die eigenen
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Arbeits- und Ausstellungsprogramme von-
einander abgrenzten, wäre sicherlich von In-
teresse. Eine vergleichende deutsch-deutsche
Perspektive – wie sie z.B. in der Arbeit von
Muschik angewandt wurde – wäre mögli-
cherweise einer Überlegung Wert gewesen.

Ein dritter Aspekt, der vorgetragen wer-
den muss, bezieht sich auf die „Konzeptionel-
len Grundzüge der kulturellen Auslandsbe-
ziehungen und der sozialistischen Ausland-
sinformation“ (Kapitel 2.1, S. 43-49). Abra-
ham verweist hier in Auszügen auf theore-
tische Schriften der DDR unter anderem be-
züglich des Konzepts der „friedlichen Koexis-
tenz“. Inwieweit jedoch die propagierte Ideo-
logie der DDR einer Analyse der tatsächlichen
Außenpolitik des realen Sozialismus dien-
lich ist, bleibt fragwürdig. Sicherlich wurden
die verschiedenen Konzepte und Ideologien
immer wieder gebetsmühlenartig wiederholt;
aber stand nicht vielmehr die Sicherung der
eigenen Macht im Zentrum der nach außen
propagierten „Friedenspolitik“? Hier schließt
sich die Frage an, ob die DDR wirklich ei-
ne sozialistische Außenpolitik2 verfolgte oder
ob nicht unter dem Deckmantel der Ideologie
traditionelle Realpolitik betrieben wurde?

Trotz dieser Anmerkungen überzeugt die
Arbeit durch eine Reihe von Stärken. Zu nen-
nen ist hier zunächst der Zeitraum der Be-
trachtung, da bisher die Beziehungen zwi-
schen Schweden und der DDR nach 1972
nur marginal analysiert wurden. Abgesehen
davon sind – neben dem vom Autor ge-
setzten Schwerpunkten – einzelne Aspek-
te mit Gewinn zu verfolgen. Dies bezieht
sich unter anderem auf die Arbeit der DDR-
Auslandskader in Schweden und auf die ehe-
maligen Mitglieder der Freundschaftsgesell-
schaft Schweden-DDR. Abraham hat hierfür
eine eigene Untersuchung mit Hilfe von Fra-
gebögen unternommen und diese im Rahmen
der Arbeit statistisch ausgewertet. Weiterhin
verweist die Arbeit an verschiedenen Stellen
auf das Ende der Beziehungen und die Um-
bruchsituation nach 1989. Die Auflösung des
DDR-Kulturzentrums und der Freundschafts-
gesellschaft wird dabei ebenso betrachtet wie
die Nachwirkungen der früheren Kontakte.
Wie sich zeigt, bestehen trotz des Endes der
staatlich oktroyierten Politik weiterhin gesell-
schaftliche Beziehungen, die an persönliche

Verbindungen anknüpfen und 1990 nicht ein-
fach ausliefen (unter anderem S. 406). Über-
dies ist positiv anzumerken, dass die Stu-
die auf einer sehr breiten und umfangreichen
Quellen- und Literaturarbeit fußt. Zwar er-
scheint das Literaturverzeichnis etwas kon-
fus und es fehlen bei einer Reihe von Litera-
turangaben die Seitenzahlen. Die Grundlage
der Analyse ist aber sehr solide und sie wird
durch einen sehr ausführlichen Anlagenappa-
rat sowie Fotografien und Grafiken ergänzt.
Letztlich ist es ein Verdienst der Arbeit, die
bisherigen Studien zu den Beziehungen zwi-
schen der DDR und Schweden fortzuführen
und in der zeitlichen Perspektive abzurun-
den.
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